
K opfläuse sind ty- 
pisch im Kinder- 
garten- und im 
Schulalter.  Im 

Schnitt macht jedes dritte 
Kind, während der Wachs-
tumszeit, mindestens einmal 
Bekanntschaft mit den lästi- 
gen Quälgeistern. Wer glaubt, 
die flachen, fast durchsichtigen 
Insekten sind ein Zeichen man-
gelnder Hygiene, irrt. Zudem 
sind Läuse keine Frage des  
Alters. Kommen sie zwar ge-
häuft in der Adoleszenz vor, 
können trotzdem auch Erwach-
sene betroffen sein. Die Läuse 
lieben es haarig: ob auf dem 
Kopf, im Bart, Achselbereich 
oder sogar in den Augenbrauen 
können sie auftauchen. Auch 
wenn sie keine direkten Krank-
heitsüberträger sind, ist es sinn-
voll und wichtig, sie so schnell 
es geht wieder loszuwerden. 
Denn ständiges Jucken ist nicht 
nur unangenehm, es kann auch 
dazu führen, dass Kratzwun-
den entstehen, die sich unnötig 
entzünden. Die zwei bis drei 
Millimeter großen Blutsauger 
stechen etwa alle zwei bis drei 
Stunden mit ihrem Rüssel in 
die Kopfhaut. Sie hinterlassen 
etwas Speichel in der Haut, 
welcher das Blut am Gerinnen 
hindert – die Ursache für stän-
dig juckende Kopfhaut. Ist die 
Laus satt, legen die weiblichen 
Tiere täglich vier bis zehn Eier, 
aus denen nach acht bis zehn 
Tagen Larven schlüpfen. Nach 
weiteren acht bis zehn Tagen 
sind diese ebenfalls erwachsene 
Läuse. Auf dem Haupt bleiben 
leeren Eihüllen, sogenannte 
Nissen, zurück. Sie sind was-
serunlöslich und kleben recht 
fest an den Haaren. Auch wenn 
die Miniinsekten nicht fliegen 
können, sind sie gute Krabb-
ler. Praktisch wandern sie beim 
Spielen, Haut- und Wäsche-
kontakt sowie beim Knuddeln 
gerne zum nächsten Opfer.
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Unangenehmes Jucken ist ein untrügliches Zeichen, dass es 
sich die kleinen Blutsauger auf dem Haupt gemütlich gemacht 
haben. Dank Apothekenprodukten wird man sie wieder los.

Mit Disziplin 
verabschieden
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Gefahr erkannt – Gefahr 
gebannt Permanentes Kopf-
jucken ist ein Indiz, dass Läuse 
zugeschlagen haben. Um einen 
Befall zu erkennen, hilft ein 
Läusekamm aus Ihrem Sorti-
ment. Dieser hat Zinken, die 
maximal 0,2 Millimeter vonein- 
ander getrennt sind. So lassen 
sich Läuse, Larven und Nissen 
vom Haaransatz beginnend 
Strähne für Strähne herauskäm-
men. Einfacher funktioniert es, 
wenn Haare dazu vorab nass ge- 
macht werden. Beispielsweise 
mit einer Sprühflasche. Dann 
noch eine Pflegespülung ins Haar 
geben, das hilft, hartnäckige 
Nissen besser mit dem Kamm 
herauszulösen. Ausgekämmte 
Lausrückstände auf einem Kü- 
chenkrepp abstreifen. In Kom-
bination mit passenden Pro-
dukten, richtig angewandt, 

hilft diese Doppelstrategie, 
juckende Quälgeister wieder 
loszuwerden. Vorausgesetzt es 
wird konsequent behandelt. 
Erklären Sie den Kunden unbe-
dingt, dass eine Anti-Laus-Kur 
etwa drei Wochen dauert, auch 
wenn keine Läuse mehr offen-
sichtlich sind. Larven können 
trotzdem noch im Haar sitzen 
und zur Laus heranwachsen. 
Meist lohnt eine Kombitherapie 
aus Shampoo, Spülung, Lotion, 
Gel oder Spray. Viele Produkte 
enthalten dazu Silikone wie 
Dimethicone, ferner Insekti-
zide wie Permethrin und Alle-
thrin. Ebenso gibt es Produkte 
mit pflanzlichen Wirkstoffen 
wie Raps-, Andiroba- oder Ko-
kosöl und Quassia-Essig. Diese 
ersticken Läuse, greifen die 
Chitin-Struktur der Nissen an 
und verhindern das Ausschlüp-

fen neuer Larven. Pflanzliche 
Mittel sind besonders sinnvoll 
bei Babys, kleinen Kindern, 
Schwangeren und Kunden 
mit besonders sensibler Haut 
oder aufgekratzten Stellen. 
Ganz gleich, welches Mittel 
angewandt wird, erklären Sie, 
dass die Produkte großflächig 
aufgetragen und lange genug 
einwirken müssen. Wichtig ist 
auch, nach dem Auftrag kein 
Handtuch um den Kopf zu 
wickeln, sonst kann das Mittel 
teilweise aufgesaugt werden. 
Aus dem Bereich der Haus-
mittel wird oft die Anwendung 
von Essig, Speiseölen oder Spi-
ritus empfohlen. Ebenso Hitze, 
beispielsweise heißes Föhnen 
oder regelmäßige Saunabesu-
che. Doch diese Maßnahmen 
sind nicht ausreichend und 
können für die Haut zusätz- 

lichen Stress bedeuten. Wichtig 
ist auch, Bürsten, Kämme und 
Haargummis in einer heißen 
Seifenlauge mit einer Bürste 
gründlich zu reinigen. Kuschel-
tiere, Kleidung, Bettwäsche, 
Handtücher und Bademäntel 
bei 60 °C in der Maschine wa-
schen. Dinge, die nicht in die 
Maschine dürfen, wie Teppi-
che oder besondere Stofftiere 
für vier Wochen luftdicht ver-
packen. Alternativ können sie 
auch zwei Tage in der Kühlt-
ruhe lagern, damit alles ab-
stirbt.  ■

Kirsten Metternich,  
Freie Journalistin

Die Soforthilfe
bei akutem Durchfall

JETZT REISEAPOTHEKE AUFFÜLLEN: 

Imodium® akut lingual, 2 mg Schmelztabletten. Wirkstoff: Loperamidhydrochlorid. Zusammensetzung: Arzneil.wirks. Bestandteil: 1 Schmelztbl. enth. 2 mg Loperamidhydrochlorid. Sonst. Bestandt.: Gelatine, Mannitol, Aspartam, Natriumhydro-
gencarbonat, Pfefferminz-Aroma (enth. Maltodextrin, Levomenthol). Anwendungsgebiete: Symptomatische Behandlung akuter Diarrhöen für  Jugendliche ab 12 Jahren u. Erwachsene, sofern keine kausale Therapie zur Verfügung steht. Eine über 2 
Tage hinausgehende Behandl. nur unter ärztl. Verordnung u. Verlaufsbeobachtung. Warnhinweis: Enth. Aspartam, Levomenthol. Gegenanzeigen: Allergie gegen Loperamid, Levomenthol od. einen der sonst. Bestandteile. Bakterielle Darmentzündung 
durch in die Darmwand eindringende Erreger, z. B. Salmonellen, Shigellen, Campylobacter. Zustände, bei denen e. Verlangsamung d. Darmtätigkeit wegen mögl. Folgeerscheinungen zu vermeiden ist, wie Ileus, Megacolon, toxisches Megacolon. Sofort 
absetzen wenn Obstipation, aufgetriebener Leib o. Ileus auftreten. Durchfälle mit Fieber und/oder blutigem Stuhl. Durchfälle während od. nach der Einnahme v. Antibiotika (pseudomembranöse [antibiotikaassoziierte] Colitis). Akuter Schub einer Colitis 
ulcerosa. Absolut: Kinder < 2 Jahren. Kinder zwischen 2 u. 12 Jahren nicht ohne ärztliche Verordnung ebenso wie bei chronischer Diarrhö, bestehender od. durchgemachter Lebererkrankung (verlangsamter Abbau mögl.). Nicht empfohlen in d. Stillzeit. 
Schwangerschaft: Strenge Indikationsstellung. Nebenwirkungen (aus klinischen Studien und nach Markteinführung jeweils höchste Häufigkeit): Häufig: Kopfschmerzen, Schwindel; Obstipation, Übelkeit, Flatulenz. Gelegentlich: Schläfrigkeit;  abdominelle 
Schmerzen und Beschwerden, Mundtrockenheit, Schmerzen im oberen Abdominaltrakt, Erbrechen, Dyspepsie; Hautauschlag. Selten: Überempfindlichkeitsreaktionen, Anaphylaktische Reaktionen (einschließlich anaphylaktischem Schock), anaphylaktoide 
Reaktionen; Bewusstlosigkeit, Stupor, Bewusstseinstrübung, Hypertonie, Koordinationsstörungen; Miosis; aufgeblähter Bauch; bullöse Reaktionen (einschließlich Stevens-Johnson Syndrom, toxisch epidermale Nekrolyse, Erythema multiforme), Angioö-
dem, Urticaria, Pruritus; Harnretention, Müdigkeit; Glossodynie. McNeil GmbH & Co. oHG, 41430 Neuss. Stand: 02/2012

 Schmilzt sofort auf der Zunge

 Einnahme ohne Wasser

 Ideal für unterwegs

Anzeige


